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Oeber den /Mona Lisa1' - Rummel, ^iv ôcbrcibebrtef von Jungfrau Eulalia pamperl.
\ie oft febon bo.be id) in reblidjer ©djamhaftighcit mit fcbamtjaftem ©r»

röten" gefragt, ob oon bem fobom= unb gomorrhifeben 93abel, eld)es bas
un= unb ausgefdjämte Sïïânncroolk bte herrliche Sutätia nennt, aber
auf allen anftänbigen Sanbharten mit bem bekannten Safternamen

Paris begeidmet mirb, ob alfo aus foldjem fittenoerberbenben ©umpf etroas ©efreutes
für meine jungfräuliche ©eele kommen könnte. Sïïein fjerg nidtte unb tickte aber
immer ein lebhaftes : STein, niemals baju, bis es jetgt eines Seffern belehrt rourbe-

Sie göttlidje, herrliche, etngige Sïïona Stfa" mürbe aus bem Sonore geftoljlen!
Sas geht bodj nodj über ben Kaub ber ©abinerinnen im gelben SÜtertum. Siefe
römifdjen Täublinge oon Slnno bagumal muf3ten bei itjren biebifeben fmnbgreiflidj*
keiten gehörig aufpaffen, bafg bie fabtntfdjen Fingernägel nidjt ihre Slugen auskragten,
unb bann roaren bodj aud) bie roetberarmen STömlinge gegroungen, Sdjöngefchlechtiges
gu rauben, roeil fie fonft, roas ja nidjt fdjabe geroefen roäre, ausfterben taten. ©in
©Utes hotte ja jener STaubgug, es kam ba Silks unter bie |jaube; biefes klaffifdje
Sïïannsoolh nahm eben auf ben erften ©riff, roas ihm unter bie filauen kam unb
eine nette Singahl fogenannter roeniger netter 3ungfrauen roaren nerforgt. STa, tempt
paffati. Sie ktaffifcfjen Seiten hotten ja audj ihr ©djönes.

Um alfo auf bte geraubte Sïïona Stfa gurückgukommen, roill id) nur befdjetben
anfragen, ob rootjl auch fo ein ©efdjrei um ein geftohlenes Sïïannsbilb entftehen
roürbe? 3d) behaupte mit bem gangen ©tolg meiner unbeftegten 3ungfräulid)keit,
bafg uns alle Sïïannsbilber geftotjlen roerben können, kein §at)n roürbe barnad) krähen,
utel roeniger nod) roirb es unter ber mir gletctjgefinnten SBeiberfchar ein £jut)n geben,
roeldjes fold) entführten Sïïannstrôpfen nadjgadiern roürbe.

©inen großen Sriumph bett alfo unfere gefamte ijolbe Sßeiblidjkett bei biefer

Sïïona Sifa-Slffaire. SBann, roo unb rote hot je bas Sädjeln eines befdjnaugten
Sïïânnthtgs bie gange SBelt fo in Slufregung gebracht roie biefes nur gematte Sädjeln
ber uerfd)rounbenen ©ioconba? Slber roie können fich öie fogenannten fiunftkenner
bie 23ehauptung herausnehmen, bafg biefer lächerliche Slusbrudt an bte fünf SITillionen
roert fet? Siefe fiunftferen mit ihren 5aj:en hohen eben mein füßes Säcbeln in
meinen guten Reiten nicht gefehen, roeil fie fchon bamals oor bem fiopf bas 33rett hatten,
auf roelchem Seonarbo ba 23inci biefes giftfüfge, bösgragiöfe Säcbeln braufgepinfelt hat.

Unfere heutigen Sïïalermannen finb eben nicht imftanbe, oon unferem Sïïunbe

unfer berückenbes Säckeln abgukonterfeien, bafg bie gange SHannsböfiroelt barüber
uerrückt roirb. Stlfo roie gefaagt, roir lädjeln noch roie oor taufenb unb abertaufenb-
3atjren unb roenn einft meine Photographie nochmals bemerkt, aus metner guten
3ett in irgenb einer ©allerte klaffifdjer ©djönbeiten aufgehängt roirb, roer roeifg,

roie oiele maskuline STadjkömmlinge ftd) baoor erfdjießen, oergiften, erbolchen ober

ins SBaffer ftürgen roerben.
Unb eben barum finbe id), bag man eigentlich öod) guotel ©pektakel um fo

einen kroattrotfttjinkiftiidjen feigen madjt. ©oldj ein ©emaule roegen fo einem ©e=

möle ift bottj jebenfalls nur ber übergroßen fjüge ober £jek,e gugufajreiben, roelche ber

SITarokkofturm heraufbefdjrooren hat unb roer. roeiß, ob nidjt biefes geftotjlene Sädjeln
nad) ben polttifcben Slbmadjungen roieber gum SJorfdjein kommt, bann aber oon ben

33etroffenen gang anbers ausgelegt roirb, als es jekt uon fämttidjen hunbstägig an=

gehaudjten ©auregurkenblättern gefdjieht.
Sir aber, liebe Slmalia, rate tdj nur, Iädjle nicht fo fasginierenb, benn erftens

fchickt es fich nicht für anfdjeinenb anftänbige grauensbilber unb bann könnteft Su
am ©nbe audj noch geftoljlen roerben Seiner ©ulalta.

aie s nid)t gemadjt werden sollte.
©djroeinebraten mit ©djroarjbeereniauce,

3ft burebaus nicht gu oerachten;

Soch fodte man trokbem bie ©chroarj;
beeren nicht

SD2it Iehenbigen ©ebroeinen oerfrachtett:
SBie'S eben bie Sinbauer machten.

Unb feiert man einen ruhmoollen ©teg,
Sfn althiftotifdjen brachten ;

©o braucht man mit alten Äanonen nod) nicht
Sie 3uietjer meuchlings ju fchtachten:

SBie's eben bie 33afeler machten.

S3eim Steferenbum ba follte man ftets

Sie Ueberjeugung nur achten;

Sticht Unterfchriften für ©ecbjig Sentime§

3ufammenjuhringen trachten:
SBie'S bie SDMionäre jekt madjten.

Unb hei einem SMfsbeer, ba follte boch ftets,
Ser SBebrmann ben Führer hochachten;

S'rttm fteHt man als Führer nidjt Buhen an,
Sie ben SBebrmann als ©pieljeug hetradjten :

SBie bie £erisauer es machten.

Familienräter bie follten rootjl ftets,

Sluf Sucht unb «uf ©itte achten;

Soch follten bei Qnitiatioen fie,

Sas Stieberborf erft fid) hetradjten:
Sticht roie es bie 3üridjer machten- .Ciscbetb.

jP HUdeutfcb. JP
SJJan hört in biefen lehten Sagen

Stur SDtichelS großes $elbenmaul,
SBie er jekt in QJcaroccofragen

hinunter reb't oom hohen @aul!
©ogar in untern ©djroei?er S3Iättern

Simmctt ; Slthenê gleich ©pree ^.Slttjen

$örf tnan bie ©roftljänf' jornig roettern ¦

©ê tft roafjth'aft jum Sachen fdbön!

SBir freffen granfreich farrft 23ritaitnien -
3n Srucferfch^äri' mit ©tirmpf unb Stiel jZÄ
Unb gar oom" fchöne« Sjjnb'e- Spanien
S3Ieibt- übrig tauw ein. ^eitfchenftieU '' :

SBie eflig fommen- >pre§l^aien
Unê oor in unfrer .Stepublif
S3on ber fie fafelu fonft ber freien

©ie ftnben nidjt ben SBeg jurücf
Sjon alten ben ©eroilitäten
Sie fte erftreben Sag unb Stacht

©ie fteefen in monardj'fdjen Scöten

Unb hohen auf ben £>unb gebracht

Sa§ Slnieb'n unfrer Stepuhlif:
SDtit 3£>3Jc" geht's nur burch bünnunb bief

Jp Hn Mona Ltfa. JP
©djönfte Sonna ©ioconba
©ag, roas haft bu angerichtet?
SBarum haft bu bes Parifers
Seelenfriebcn arg oerntchtet?
SBollt es bir im engen Stabmen
Sin ber Souoreroanb nidjt paffen,
Sa bu beine ,©l)rcnftelle
©o geheimnisuoll oerlaffen?
Sllochten bid) bie lauen SBädjter
Sttd)t genugfam gu beroahren,
©t, bann foll ein Sonnerroetter
©leidj in ihre finoetjen fahren!
gielft ber Sîachfucht bu gum Opfer?
gat bid) £jabgier fdjnöb entroenbet?
gaben beine fcrjöuen Slugen
©inen Sdjroärmcr fo oerblenbet,
Saß er presto con amore
Sid) in feinen Slrm geriffen,
Somit er, nur er alleine
Seine Schönheit könn' genießen
Ober tuft bu fchelmtfd) neckenb

Sich im Sonore felbft uerfteeken?
D bann fiel) roie S?olk unb fiünftler
©ang gerfchniettert finb oor Schrecken.
SBo bu immer mögeft roeilen,
Sehr gurück bu §ohe, Sîeine,

Saß in bie geknickten gergen
Sein berühmtes Sädjeln fcheine;
Db.bu kommft aus einem ©acke,
©iner Secke, einer fiifte.
3ubelnb roirft bu aufgenommen,
Sïïona Sificf, ©'ojroeroermtßte! Ftnh.

<$ 6cbetmeretcn en groe. fi
SBie mancher roar fdjon fehr erftaunt
SSon rufftfdjen STÎanieren,
SBas alles bort geftofjten roirb,
Sluf SBagen könnt man's führen.
Sas gäb ein Xroß, oiel Sage lang
STEüßt fein S3orbeimarfdj bauern
Unb Segion S3eftohl'ncr gibts
S5on Stäbtern unb oon Sauern.
Srum fag idj unoertjohlen:
Sort roirb gar oiel ge funben!

SBer etroa ehrlich roär unb brau
Unb Drbnung roürbe madjen,
Unmöglidj roär's ifjm alle 3c*t
3n groß unb kleinen ©adjen.
SBer ruffifdje ©efchichte kennt,
Sieft oom ©rpropriieren :

STur Siebftahl ift bamit gemeint,
Sodj niemanb tuts genieren
Sie edjten ruß'fchen Seute

©eljn alte aus auf 33e ten!

Sas kommt oom guten S3etfptel her,
Ser 3ar fpielt nidjt ben Subel,
Slus Jinnlanbs ©taatskaß ftahl er jüngft
33iergehn SRillionen Sîubel!
SBär nodj ©ereehtigkeit im Sanb
STur audj für aroet Kopeken,
Sïïan roürbe ben Sïïilltonenfdjelm
3ns 3U(tJtbaus eilig fteeken!
Soch nein! man läßt ihn roählen
©rft muß cr meljr noch ft euern!

Sorf. aWûfjlehom am.Sßalenfee

3fi eine Stutofatte ;

Sie Slutfer Vir bas Sort" paffieren,
Sie hüfjt man grünblich alle.

Sie galle f tappt bas Sluto hält:
'ne Same unb ein £>err;
Ser Slutler roeigert ficb nt gabl'n:
,Ser Simmann muh mir her!'
Ser atmmann aber roeilt in îJcels;
Ser Stutler ladjt oerftoljlen:
3dh la% bie Oattin hier als Pfanb;
Unb fahr' ben Slmmann holen."

Die Hutofalle.
¦ Unb jfttfee Stahe £öfftöfftöff

Ser Stutler roar rerfchrounben.
Ser Stmmann fam ganj ahnungslos,
ôeint in ben Slhenbftunben.

Sie bolbe ©attin aber fpricht:
53in eine oon ben Samen ;

SBir frag'n nur nach bem Portemonnaie,
llnb nie nadj ©tanb unb Sîamen.

Sie SMIjleljonter am SBalenfee,

Sie roollen'ë jeht probieren;
©in SlutoconcubinatSgefeh

3n ©anftgaüien gu lancieren.
Cisebetb.

falfeb aufgefasst. fjeiratsnermittler: Siefe Dame tft
auffallenb tjübfcb,, öte reine Penus non ZTÎtlo." 1{ u n i) e : £?m,
aber icb, tjätte öod; lieber eine mit 2trmen."

6tn ftnhen-Licd.
£s (itzt der riebelipalterfink
Im kühlen Denkericbatten,
Und pfeift ein ernftes Liedlein vor
6ucb, fjerren Diplomaten!
ünd wenn nach feiner ïïlelodie
Im Canz ihr euch wollt drehen,
So wird es euch viel eher gut
Als krumm und widrig geben.

ÜJelcb einen Vorteil, hohe fjerrn,
Könnt ihr vom Krieg euch denken?
Der ÎTlichel müßt fein Scblacbtenicbiff
Im riordleegrund verlenken.
Schwer dezimieret würden ihm
Dabei die Kolonien,
Wie foll der ÎTlichel, aus dem Krieg
Denn einen nutzen ziehen?

Dem John Bull würd vom TTiicbelein

Zur flder flugs gelassen,
Dann (tünde Indien hurtig auf
Ibn aus dem Land zu Schaffen,

Der Franzmann kann den alliés
TTicbt bombenfieber glauben,
Und Ichlottert vor Refpekt und Grau'rt
Vor deutlchen Pickelbauben.

Der Rulle weiß, fein großes Cand

Ift faul bis in die Knochen,
Der Ucbingg hat nicbt Courage g'nug
Das Süpplein mit zu kochen.
Dann würd der Grieche und der Türk
Sich in das Chaos ftürzen,
Um an der netten Balgerei
Die Langeweil zu kürzen.

Für jeden fielen Fjaue ab,

Das ift nicht febwer zu lagen
Die blutge Revolution nahm dann
Zum Schluß euch noch am Kragen!
Darum ibr TTläcbt'gen diefer Welt

hört auf das Lied des Finken:
Laßt hübfcb in feiner Scheide ruhn,
Das Schwert an eurer Linken! Finh.

JP Der neue Straufa. JP
Fjaben Sie gehört, Gnädiglte, daß

Richard Strauß jetzt eine große Einlage

zu einem ïïlolière'lcben Luftfpiel
komponiert?

lüas Sie nicht fagen! Icb wußte gar
nicbt, daß Strauß lo gut franzöfifcb
kann.

^ (leber clen jVlona I^isa ^ - Kümmel. ^ sàîìàîef von ?ungfr»u Culà vâmperì. ^Kr
^ie oft schon habe ich in redlicher Schamhaftigkeit mit schamhaftem Er-

röterr gefragt, ob von dem sodom- und gomorrhischen Babel, welches das
un- und ausgeschämte Männervolk die herrliche Lutätia nennt, aber

auf allen anständigen Landkarten mit dem bekannten Lastcrnamen
Paris bezeichnet wird, ob also aus solchem sittenverderbenden Sumpf etwas Gefreutes
für meine jungfräuliche Seele kommen könnte. Mein Herz nickte und tickte aber
immer ein lebhaftes : Nein, niemals dazu, bis es jetzt eines Bessern belehrt wurde-

Die göttliche, herrliche, einzige Mona Lisa" wurde aus dem Louvre gestohlen!
Das geht doch noch über den Raub dcr Sabinerinnen im gelben Aliertum. Diese
römischen Räublinge von Anno dazumal mutzten bei ihren diebischen Handgreiflichkeiten

gehörig aufpassen, datz die sabinischen Fingernägel nicht ihre Augen auskratzten,
und dann waren doch auch die wciberarmen Römlinge gezwungen, Schöngeschlechtiges

zu rauben, weil sie sonst, was ja nicht schade gewesen wäre, aussterben taten. Ein
Gutes hatte ja jener Raubzug, es kam da Alles unter die Haube; dieses klassische

Mannsvolk nahm eben auf den ersten Griff, was ihm unter die Klauen kam und
eine nette Anzahl sogenannter weniger netter Jungfrauen waren versorgt. Na, tempi
passait. Die klassischen Zeiten hatten ja auch ihr Schönes.

Um also auf die geraubte Mona Lisa zurückzukommen, will ich nur bescheiden

anfragen, ob wohl auch so ein Geschrei um ein gestohlenes Mannsbild entstehen
würde? Fch behaupte mit dem ganzen Stolz meiner unbesiegten Jungfräulichkeit,
datz uns alle Mannsbilder gestohlen werden können, kein Hahn würde darnach krähen,
viel weniger noch wird cs unter der mir gleichgesinnten Weiberschar ein Huhn geben,
welches solch entführten Mannströpfen nachgackern würde.

Einen großen Triumph hat also unsere gesamte holde Weiblichkeit bei dieser

Mona Lisa-Affaire. Wann, wo und wie hat je das Lächeln eines beschnauzten
Münnlings die ganze Welt so in Aufregung gebracht wie dieses nur gemalte Lächeln
der verschwundenen Gioconda? Aber wie können sich die sogenannten Kunstkenner
die Behauptung herausnehmen, datz dieser lächerliche Ausdruck an die fünf Millionen
wert sei? Diese Kunstfexen mit ihren Faxen haben eben mein sützes Lächeln in
meinen guten Zeiten nicht gesehen, weil sie schon damals vor dem Kopf das Brett hatten,
auf welchem Leonardo da Vinci dieses giftsütze, bösgraziöse Lächeln draufgepinselt hat.

Unsere heutigen Malermannen sind eben nicht imstande, von unserem Munde
unser berückendes Lächeln abzukonterfeien, datz die ganze Mannshösiwelt darüber
verrückt wird. Also wie gesaagt, wir lächeln noch wie vor tausend und abertausenb
Iahren und wenn einst meine Photographie nochmals bemerkt, aus meiner guten
Zeit in irgend einer Gallerie klassischer Schönheiten aufgehängt wird, wer weiß,
wie viele maskuline Nachkömmlinge sich davor erschießen, vergiften, erdolchen oder

ins Wasser stürzen werden.
Und eben darum finde ich, daß man eigentlich doch zuviel Spektakel um sc»

einen kwattrotschinkistischen Helgen macht. Solch ein Gemaule wegen so einem Ge-

möle ist doch jedenfalls nur der übergroßen Hitze oder Hetze zuzuschreiben, welche der

Marokkosturm heraufbeschworen hat und wer weiß, ob nicht dieses gestohlene Lächeln
nach den politischen Abmachungen wieder zum Vorschein kommt, dann aber von den

Betroffenen ganz anders ausgelegt wird, als es jetzt von sämtlichen hundstägig
angehauchten Sauregurkcnblättern geschieht.

Dir aber, liebe Amalia, rate ich nur, lächle nicht so faszinierend, denn erstens

schickt es sich nicht für anscheinend anständige Frauensbilder und dann könntest Du
am Ende auch noch gestohlen werden Deiner Eulalia.

Aie s nicht gemacht lverà sollte.
Schweinebraten mit Schwarzbeerensauce,

Ist durchaus nicht zu verachten;

Doch sollte man trotzdem die Schwarz¬
beeren nicht

Mit lebendigen Schweinen verfrachten:
Wie's eben die Lindauer machten.

Und feiert man einen ruhmvollen Sieg,

In althtstorischen Trachten ;

So braucht man mit alten Kanonen noch nicht
Die Zuseher meuchlings zu schlachten:

Wie's eben die Baseler machten.

Beim Referendum da sollte man stets

Die Ueberzeugung nur achten;

Nicht Unterschriften für Sechzig Centimes

Zusammenzubringen trachten:
Wie's die Millionäre jetzt machten.

Und bei einem Volksheer, da sollte doch stets,

Der Wehrmann den Führer hochachten;

D'rum stellt man als Führer nicht Buben an,
Die den Wehrmann als Spielzeug betrachten :

Wie die Herisauer es machten.

Familienväter die sollten wohl stets,

Auf Zucht und aus Sitte achten;

Doch sollten bei Initiativen sie,

Das Niederdorf erst sich betrachten:

Nicht wie es die Züricher machten. .^» Lisedetb.

^ Mläeutsck. ^
Man hört in diesen letzten Tagen

Nur Michels großes Heldenmaul,
Wie er jetzt in Maroccofragen
Hinunter red't vom hohen Gaul!
Sogar in uniern Schweizer Blättern
Limmat - Athens gleich Spree-Athen
Hört man die Großhäns' zornig wettern
Es à wahrhaft zum Lachen schön!

Wir fressen Frankreich saim Britannien

In Druckerschwärz' mit Stumps und Stiel ^Und gar vom'schönen LMde Spanien
Bleibt übrig kaum à àschenstiel!" :

Wie eklig koinmèn PreßlMiien
Uns vor in -uni'rer .Republik
Von der sie faseln sonst der freien!
Sie sinden nicht den Weg zurück

Von allen den Servilitäten
Die sie erstreben Tag und Nacht

Sie stecken in monarch'schen Nöten
Und haben auf den Hund gebracht

Das Anseh'n uns'rer Republik:
Mit IHM" geht's nur durch dünn und dick

^ An IVlona l^isa. u!?
Schönste Donna Gioconda
Sag, was hast du angerichtet?
Warum hast du des Parisers
Seelenfrieden arg vernichtet?
Wollt es dir im engen Rahmen
An der Louvrewand nicht passen,

Da du deine Ehrenstelle
So geheimnisvoll verlassen?
Mochten dich die lauen Wächter
Nicht genugsam zu bewahren,
Ei, dann soll ein Donnerwetter
Gleich in ihre Knochen fahren!
Fielst der Rachsucht du zum Opfer?
Hat dich Habgier schnöd entwendet?
Haben deine schönen Augen
Einen Schwärmer so verblendet,
Datz er presto con amore
Dich in seinen Arm gerissen,

Damit cr, nur er alleine
Deine Schönheit könn' genießen?
Oder tust du schelmisch neckend

Dich im Louvre selbst verstecken?
O dann sieh wie Volk und Künstler
Ganz zerschmettert sind vor Schrecken.
Wo du immer mögest weilen,
Kehr zurück du Hohe, Reine,
Daß in die geknickten Herzen
Dein berühmtes Lächeln scheine;
Ob, du kommst aus einem Sacke,
Einer Decke, einer Kiste,

Jubelnd wirst du aufgenommen,
Mona Lisa, Schwervcrmisztc! fmk.

^è? 8cnelniereîen en gros, ^i?

Wie mancher war schon sehr erstaunt
Von russischen Manieren,
Was alles dort gestohlen wird,
Auf Wagen könnt man's führen.
Das gäb ein Trotz, viel Tage lang
Müßt sein Vorbeimarsch dauern
Und Legion Bestohl'ner gibts
Von Städtern und von Bauern.
Drum sag ich unverhohlen:
Dort wird gar viel ge funden!

Wer etwa ehrlich wär und brav
Und Ordnung würde machen,

Unmöglich wär's ihm alle Zeit
Fn groß und kleinen Sachen.
Wer russische Geschichte kennt,
Liest vom Expropriieren:
Nur Diebstahl ist damit gemeint,
Doch niemand tuts genieren
Die echten ruß'schen Leute

Gehn alle aus auf Ve ten!

Das kommt vom guten Beispiel her,
Der Zar spielt nicht den Dübel,
Aus Finnlands Staatskaß stahl er jüngst
Vierzehn Millionen Rubel!
Wär noch Gerechtigkeit im Land
Nur auch für zwei Kopeken,
Man würde den Millionenschelm
Ins Zuchthaus eilig stecken!

Doch nein! man lätzt ihn wählen
Erst muß er mehr noch st euern!

Dorf Mühlehorn am Waleniee

Ist eine Autofalle;
Tie Autler Ne' oas Dorf passieren,

Die büßt man gründlich alle.

Die Falle klappt das Auto hält:
'ne Dame und ein Herr;
Ter Autler weigert sich zu zahl'n:
.Der Ammann muß mir her!"

Der Ammann aber weilt in Mels;
Der Autler lacht verstohlen:

Ich laß die Gattin hier als Pfand;
Und fahr' den Ammann holen."

Vie Autofalle.
Und Rwe Ratze Töfftöfftöff
Der Autler war verschwunden.
Der Ammann kam ganz ahnungslos,
Heim in den Abendstunden.

Die holde Gattin aber spricht:

Bin eine von den Damen;
Wir frag'n nur nach dem Portemonnaie,
Und nie nach Stand und Namen.

Die Mühlehorner am Walensee,

Die wollen's jetzt probieren;
Ein Autoconcubinatsgesetz

In Sanktgallien zu lancieren.
vsebetb.

Dalsen aufgefasst. Heiratsvermittler: Diese Dame ist

auffallend hübsch, die reine Venus von Milo." Aunde: Hm,
aber ich hätte doch lieber eine mit Armen."

Cin finken-I^iecl.
Cs litzt äer Nebellpalterfink
Im kühlen Denkerlckstten,
llnä pfeift ein ernstes Lieälein vor
Lucb, Herren Diplomaten
llnä wenn nacb seiner llleloäie
Im l5snz ikr eucb wollt äreben,
Lo wirä es eucb viel eker gut
AIs krumm unä wiärig geken.

welck einen Vorteil, koke Herrn,
Könnt ikr vom Krieg euck äenken?
ver Micke! müsst lein Scblacktenlckikl
Im Noräleegrunä versenken.
Sckwer äezinüeret wllräen ikm
Dabei äie Kolonien,
Aie loll äer lllickel.aus äem Krieg
Denn einen Nutzen Äeken?

Dem 7okn Kuli würä vom lllickelein
?ur Aäer îlugs gelassen,
Dann ltünäe Inäien kurtig auf
Ikn aus äem Lanä zu schallen,
Der franzmann kann äen allies
Nicbt bombenlicker glauben,
llnä lcklottert vor kelpeltt unä grsu'rt
Vor äeutlcben ?!ckelkauben.

Der Kulle weik, lein grosses Hanä

Ilt taul bis in äie Knocken,
Der Dickings kat nickt Loursge g'nug
Das Sllpplein mit zu kocken.
Dann würä äer krieche unä äer Hürk
Sicb in äas Lkaos stürzen,

là an äer netten Kslgerei
Die Langenei! zu kürzen.

fur jeäen fielen Haue ab,

Das ist nickt icbwer zu lagen
Die blutge Revolution nsbm äann
Zum Sckluss eucb nock am Kragen!
Darum ikr lllscbt'gen clieler Aelt
Hört auf äas Lieä äes ffinken:
Lasst küblck in seiner Sckeicke rukn,
Das Sckwert sn eurer Linken! fink.

^l? Ver neue Strauls. ^S?

Haben Sie gekört, Lnscliglte, äak
Mcksrä Strauss jetzt eine grosse Linlsge
zu einem lllolière'lcben Lustspiel
komponiert?

Aas Sie nickt sagen! Icb wusste gar
nicbt, äak StrsuK lo gut franzölilck
ksnn.
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